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Die,,Begegnung mit Italien" im WDR wurde ein Fest der musikalischen Sinnlichkeit

Fahle Klänge in
schauriger Stille
Überkommene Strukturen hinterfragt

Von Max Nyffeler

f\ ie Bühne in der Comedia
I;, Colonia ist voll mit Hand-
werkern: Charakteren aus dem
Volk, wie man sie noch in italie-
nischen Dörfern findet. Ein
Maurer baut eine Mauer, zwei
Scherenschleifer treten ihre
Räder, der Bäcker schlägt die
Eier in den Teig, drei Böttcher
bauen ein Weinfaß und der
Schmied. der hinten links auf
dem Amboß hämmert, erfüllt
den Raum mit dem kräftigen Ge-
ruch seines Kohlefeuers.

Die achtzehn gestandenen Be-
rufsleute hämmern, sägen, ho-
beln, pflastern und klopfen mit
zwei Konzerlschlagzeugern um
die Wette, ein Erzähler liest
dazu Berufsbeschreibungen aus
Diderots,,Encyclop6die" vor,
und als weitere Vokalschicht
dieser szenischen Komposition
verlesen bei den Höhepunkten
drei strickende Mamas lautstark
eine Liste von magischen
Namen. Die sinnliche Wahrneh-
mung feiert ein Fest.

Das Spektakel brachte der
dreißigjährige Komponist und
Dirigent Giorgio Battistelli mit
Handwerkern seines Heimat-

LUIGI NONO, Gost bei d.er ,,Be-
gegnung mit Itolien". Bild: ggr

dorfs Albano bei Rom auf die
Bühne. Er nannte es, in Anleh-
nung an einen Text von Ernst
Bloch,,,Experimentum mundi".
Eine untergehende Welt wird
noch einmal vorgeführt, mit
ihrer liebevollen Beschränktheit
und Sorgfalt des vorindustriel-
len Produzierens. Dessen Gren-
zen sind auch die Grenzen der
Komposition: Der musikalische
Formverlauf ist auf Dauer eher
schematisch. Aber darauf
kommt es auch nicht in erster
Linie an.

in Erscheinung. Volkskunst,
diesmal rein musikalisch, gab es
auch im Konzert der sardischen
Gruppe ,,Culture popolare" aus
Neoneli zu hören. Die Sänger
sind junge Lehrer, Maurer, Tage-
löhner und ein Gewerkschaftsse-
kretär, dazu kommt ein Spieler
der Launeddas, der traditionel-
len dreirohrigen Klarinette.

Den Bezug zu heute suchen
die Volksmusikanten aus Ne-
oneli innerhalb der musikali-
schen Formen der uralten Hir-
tengesänge. Die beiden Vorsän-
ger tragen abwechselnd Stro-
phenlieder vor, die von den heu-
tigen Problemen in Sardinien
und anderswo handeln: Von
Mafia, Armut und Emigration -
ein Drittel der sardischen Bevöl-
kerung muß im Ausland oder
auf dem italienischen Festland
Arbeit suchen - vom Hunger in
der Welt, von der Aufrüstung
der Supermächte und der Not-
wendigkeit des Friedens.

Der an Mikrointervallen rei-
che Sologesang wird unterbro-
chen durch kurze Akkordein-
würfe des dreistimmigen Chors
in leuchtend obertonreichem,
nasal gefärbtem und vibratolo-
sem Klang. Archaische Schön-
heit, vor dem Verschwinden ge-
rettet durch eine konsequente
Verankerung in der problemrei
chen Jetztzeit.

Verschütteten Kulturen ist -im artifiziellen Bereich der
neuen Musik - auch Luigi Nono
auf der Spur. Seit ]ahren experi-
rnentiert er mit Mikrointerval-
len; er beruft sich dabei unter
anderem auf die Tradition der
ostjüdischen Synagogalgesänge.
deren Spuren er auch im Werk
Schönbergs erblickt. In seinem

MIT HANDWERKERN ouf der Bühne will der Komponist Giorgio
Bottistelli eine untergehende Weit vorführen. Bild: Barisch

neuen. halbsiündigen Werk, das Statt Niccolö Castiglionis
nun am Sonntagabend im WDR schwächlichen Nettigkeiteh fürs
uraufgeführt w"urde, treibt er breite Publikum hatie man &m
seine Vorstellungen eines im In- ,,Duo pour Bruno" wohl mit
nersten beweglichen, fluktuie- mehr Gewinn eines der großen
renden Klangs bis in die feinsten Orchesterstücke des Widmungs-
Verästelungen hinein weiter. Die trägers.Brqno Maderna gegen-
Live-Elektränik des Südwest- überstellt. So erklangen von Ma-
funk-Studios Freiburs, die Nono derna. einem der überragenden
in immer raffinierterör Weise zu italienischen Komponisten des
handhaben versteht, ist das In- 29. Jahrhunderts, lur einige
strument, mit dem die geringfu- a.leatorische Gelegelheitswerke,
piBsten Artikulatio,spärauslche die allerdings im Flötisten Au-
äe"r sechs Instrumente"ur.,6 ,-"i röle Nicolet ebenfalls einen
Altstimmenhörbarpemachtrn6 hochqualifizierten Interpreten
mit Leben erfüllt we"rCen. hatten.

Mörderische Systemlo sigkeit
Fahle, stark geräuschhafte aller kalten Ungeheuer." Nach

Klänge, die aus dem Nichts her- innen mit der Infragestellung
vorwachsen und den Zuhörer ihres eigenen Fundaments, der
den Atem anhalten lassen, wer- notierten Partitur, durch das Be-
den nur kurz durch grelle, harren auf dem ,,suono mobile":
schneidend scharfe Einwürfe auf den dem technischen Appa-
kontrastiert. Sonst herrscht eine rat abgerungenen, der Wieder-
Atmosphäre schauerlicher Stil- holbarkeit entzogenen Möglich-
le, vergleichbar der Totenstarre, keiten freier Klanggestaltung.
die die Maskenbilder von Emilio
Vedova verströmen, von denen ^,Y-"1- T::t, 1'"-1t1,' tl-8-t-1,^Y'9:

. cnenenoes lst rascn erzanlr: ln
:)::: f :?l zur Äomposrlron an- der Mehrzahl mittelprächtig;regen lrel)' Stücke, die durch eine Reifie

Der Titel ,,Guai ai gelidi mo- erstrangiger Interpreten eine
stri" (,,Wehe den eiskalten Un- nicht immer verdiente Aufwer-
geheuern") erfährt durch diese tung erfuhren. Siegfried Palm
Schreckensbilder eine symbol- verhalf dem Cello-Solopart von
hafte Deutung. Er - und mit Giuseppe Sinopolis großflächig
ihm die Musik - bezieht sich komponiertem .,Tombeau d'A- 
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aber, was die vom Venezianer mour III" zur klangschönen Ent-
Philosophen Massimo Cacciari faltung. Das brillante Klavierduo
zusammengestellten Texte von Cannino/Ballista zeichnete den 
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Nietzsche bis Benn, von Lukrez dekorativen Duktus in den Stük- l

Das interessanteste Stück im
Konzert des Londoner .Arditti-
Quartetts schließiich war das
Streichquartett des 7Bjährigen,
öffentlichkeitsscheuen Giacinto
Scelsi. Aus der Auseinanderset-
zung dieses kraftvollen, eigen-
ständigen Geistes mit einer an-
spruchsvollen Kammermusik-
gattung entstand eine Musik, die
aus ihrem Inneren heraus leuch-
tete.
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